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V Ait einem beſondern Vergnugen erinnre ich mich gegenwar
J tig der Pflicht, in dieſen Blattern die Forkietzung der
N Gedanken von dem Einfluſſe der Vaterlandsgeſchichte
Jauf das Herz der Burger, nach meinem Verſprechen

Bemuhungen wenigſtens einigen Beyfall erhalten; und ſchon dieſer iſt mir
ſchatztar genug, um die Fortſetzung derſelben mit Vergnugen fur eine
nothwendige Pflicht zu halten. Dieſe Pflicht aber iſt mir um ſo viel an
genehmer, ie unterhaltender mir die Gedanken ſind, auf welche ſie fuh—
ret; und ich wunſche nur noch, dieſelben eben ſo unterhaltend vortragen
zu konnen.

TBey dem Anfange dieſer Betrachtung war ich vornämlich bemuht,

die Vorurtheile aus dem Wege zu raumen, die man dieſes Einfluſſes
wegen hegen konnte; kaum aber hatte ich gezeigt, daß der Einfluß der
Waterlandsgeſchichte nicht die Befriedigung der Neugierde, nicht das
Werderben des gemeinen Beſtens, und auch nicht die Abmeſſung der
neuern Sitten nach den alten zur Abſicht habe: ſo bewieß ich, wolch eine
Ehrfurcht gegen das Alterthum, welch ein Mitleiden gegen ſeine Drang
ſale, welche Verwunderung uber ſein Gluck und welcher Troſt uber deſ
ſen Errettung von der Erwagung der Vaterlandsgeſchichte auf das Herze
jedes rechtſchaffnen Burgers ausgegoſſen werde.
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Schon dieſes wird einem fuhlbaren Herzen hinlanglich geweſen ſeyn,
um ſich die Starke der Vaterlandsgeſchichte vorzuſtellen, um ſich die
Bemuhungen um dieſelbe zu empfehlen, und um des Segens derſelben
gewiß zu ſeyn.

Gleichwohl fahre ich gegenwartig fort noch mehrers und auch die Vor
theile zu zeigen, in welchen ſich der Einfluß der Vaterlandsgeſchichte
auſert. Die Seite des Eigennutzes, der Gedanke des Vortheils wird
vielleicht noch kraftiger ſeyn, dieſen Einfluß zu beſtatigen. Und wie
Menſchen ofters nicht nur von den Schonheiten der Religion, von ihrer
Pflicht angetrieben ihren Geſetzen folgen, wie ſie oft bloß durch den Nu—
tzen der Religion gereitzt auf ihren Wegen einhergehen: eben ſo werden
auch vielleicht viele nur durch. die ergiebigen Vortheile der Vaterlandsge—
ſchichte fur ſie eingenommen werden; eben ſo wird auch andern ſelbſt ihr
Eigennutz eine Empfehlung derſelben ſeyn.

Jn der Geſchichte des Vaterlandes erblicken wir mit einem unpar—
theyiſchen Auge eine faſt unzahlbare Menge Vorfahren, und ie weiter
wir von ihren Zeitalter entfernt ſind, mit deſto weniger Vorurtheilen
ſind wir, ſie aufmerkſam zu betrachten, fahig. Jn dieſer Betrachtung
Atohret uns keine Furcht, keine Hofnung, keine Verwandſchaft. Unſre
VWVorſtellung entwirft ſie, ſie bildet uns dieſelben wie ſie waten, und ohne
Beſorgniß dringen wir in das Jnnerſte ihrer Einſichten, ihrer Tugen—
den und ihrer Fehler.Wir dringen in ihre Einſichten, und ihr ganzer Verſtand erofnet ſich

uns mit allen ſeinen Reichthumern. Wir erkennen aber nicht bloß dieje—
nigen Einſichten, die unſre Vorfahren nur zu gewiſſen Zeiten hatten;
alles entdeckt ſich uns, und unſerm Auge iſt es nicht verwehrt, die Fahig
keiten der Vorfahren in allen Jahrhunderten zu unterſuchen. Jn dieſer
Beſchaftigung nun werden wir bald die Mittel bewundern, die unſre
Worfahren anwandten, um ſich und ihrem Ruhme einen Vorzug zu
geben;z bald werden wir auf ihre Klugheit in dem Genuſſe des Glucks
aufmerkſam ſeyn; bald wird uns ihre Vorſicht in die Augen leuchten,
um das drohende Unglucke abzuhalten; noch mehr, wenn wir ſie unter
dem Joche der Widerwartigkeit antreffen, werden wir gar bald die An
ſtalten bemerken, welche ſie zu ihrer Errettung entwarfen; und kaum
werden wir den geſegneten Fortgang und das gluckliche Ende dieſer An—
ſtalten entdecken: ſo werden wir vielleicht alle den Wunſch fuhlen, ſich
ſelbſt durch gleiche Anſtalten aus mancherley Kummer erretten zu knnen.
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Auch Dir, o Lauban, iſt es erlanbt, Dich uber Deine Vorfahren
zu erheben, um ihre Einſichten mit einem einzgen Blicke zu uberſehen,
und auch Du wirſt nach geendigter Prufung in dem Werthe derſelben eine
brauchbarere Unterweiſung als in allen Lehrgebauden der Staatskunſt
finden. Thatig wirſt Du ermuntert werden, ſelbſt jene Mittel zu brau—
chen, die Du in dem Wachsthume Deiner Vorfahren bewunderſt; tag—
lich wirſt Du Dich beeifern, durch jene Vorſorge Dein eigen Gluck auf—
recht zu erhalten; und auch im Unglucke wirſt Du an jenen Anſtalten ler
nen, wie Du die deinen einrichten ſollſt.

Zu allen dieſen ſetze noch die Kenntniß Deiner Vorfahren in allerleh
Angelegenheiten des Gewerbes, der Nahrung, der Handlung und ſelbſt
der Kunſte; Ou wirſt ſie nicht uberall unwiſſender als Dich nennen dur—
fen, und vielleicht wurde es Dein gewiſſes Glucke ſeyn, wenn Du Dich
entſchluſſen koönnteſt, ihnen zu folgen. Auch Dir ſind die Ovellen Bei—
nes ehemalgen Reichthums nicht vertrocknet. Deine Vorfahren hielten
fie fur unerſchopflich! darum arbeite daran, um den reichlichen Aus—
bruch dieſer Ovellen taglich auf Dich zu leiten.

Nicht nur aber das Glanzende ihres Verſtandes iſt unſrer Bewhume
drung werth; nicht nur ihre Erfahrenheit in Entwerfung neuer Ausſich—
ten, auch nicht allein ihre Klugheit in Ausfuhrung ihrer Entwurfe, ver
dient ein Borbild der Nachahmung zu ſeym; auch ihre Geſinnungen; re
Tugenden, ihr Herz, auch dieſes verdient in der Beurtheilung unſrer
Worfahren alle nur mogliche Aufmerkſamkeit. Kein Volk aber iſt ſo
wilde, kein Geſchlechte ſo nachlaßig, keine Familie ſo unempfindlich,
und kein Menſch ſo fuhlloß, den nicht die Vorzuge der Vorfahren, den
nicht die Tugend derſelben ruhren ſollten, der es nicht fur ſeine Pflicht
hielte, ſie wegen ihrer Tugend zu ruhmen, ſie in derſelben nachzuahmen,
ihnen ahnlich zu werden. Unde Du wirſt, o Lauban, Deinen Vor
fahren die Vorzuge der Tugend der Rechtſchaffenheit nochweniger ab—
ſorechen. Du wirſt eben ſo ſehr von derſelben geruhrt werden. Jedoch,
Du ſieheſt ſie wirklich, die Vorzuge des Herzens, welche Deine Vater
zu groſſen Handlungen antrieben. Ja Du ſieheſt in ihnen die Sorge
fur die Ehre GOttes, fur die Sache der Religion, fur die Wahrhei—
ten des Glaubens. Die alten, mittlern und neuern Zeiten unterrichten
Dich hinlanglich von derſelben., War aber dieſelbe zu allen Zeiten
ein Vorzug: ſo wird es auch zu allen Zeiten ein Gluck fur Dich feyn,
Dich eben dieſes Vorzugs ruhmen zu konnen.
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Alsdann aber ſieheſt Du auch ihre Treue und ihren Gehorſam qgeqſen
ihre hohe Landesherrſchaft. Fur dieſe ſcheuten ſie ſich niemals, alles
aufzuopfern; und ſo heilig ihnen die Pflicht war, GOtt zu furchten, ſo
unverbruchlich war ihnen auch das Geſetz, ihren Furſten zu ehren.
Dieſe Ehrfurcht gegen ihre Furſten vereinigten ſie ſtets mit der zartlichſten
Liebe des Vaterlandes. Won beyden haben ſie uns in ihrer Geſchichte
die preißwurdiaſten Denkmaale hinterlaſſen; und uns, ihren Kindern,
kann es, als Erben ihres unſterblichen Ruhms, nicht unmoglich ſeyn, uns
wie ſie, ruhmwurdig zu machen, und wie ſie, treue Verehrer unſers
Durchlauchtigſten Landesherrn, redliche Beſchutzer unſers Vater—
landes zu verbleiben.

So Du nun, o Lauban, dieſe Geſinnungen hegeſt, und in der Tu
gend noch Deinen Vorfahren ahnlich und ihrer wurdig biſt: ſo wird die
Rechtſchaffenheit derſelben auch in allen andern Tugenden ein untrugli
ches Licht Deiner Unternehmungen ſeyn, und auch in den ubrigen Vor
zugen ihnen nachzufolgen, wird Dir nicht ſchwer fallen.

Folge ihnen alſo in ihren Vorzugen, niemals aber folge ihnen in ihren
Fehlern. Auch die Vorfahren waren nur Menſchen, Menſchen, denen,
zu irren, es leicht war, ja Menſchen, die, zu fehlen, ſogar geneigt waren.
Ficht uberall alſo wirſt Ou Tugenden, wirſt Du Vorzuge bewundern
konnen; auch ihre Schwachheiten, auch ihre Fehltritte, auch ihre Laſter
werden Pir nicht verborgen bleiben. Aber eben dieſelben werden Dir
auch ſogleich mit der ſtetigen Beoleitung aller unglucklichen Folgen in
die Augen fallen. Du ſieheſt Deine Vorfahren den Flor ihres Glucks
durch Nachlaßigkeit, oder durch Verſchwendung, mißbrauchen; aber
mit eben dem Blicke ſieheſt Du das gekrankte Glucke von ihnen wei—
chen, und ſie ſelbſt mit den traurigſten Folgen ihres Unrechts umringt,
einem oft nahen Verderben entgegen eilen. Du ſieheſt Deine Vor—
fahren den Gedanken der Freyheit bis zur Ausſchweiffung erweitern,
und Dein Blick ſcheuet ſich zugleich die ihnen nacheilenden Strafen und
Unglucksfalle aus einander zu ſetzen. Eben ſo ſieheſt Du noch andre La
ſter, noch andre Vergehungen ihres Herzens, und erkenneſt, daß ſie
Dir nicht unahnlich waren, aber Du wirſt nie wunſchen, mit ihnen ein
gleiches Unglucke zu theilen. Die Fallſtricke, die Deinen Vorfahren
den Untergang zuzogen, dieſe werden Dich behutſam machen; die Laſter,
die Deinen Vorfahren eine Tieffe des Verderbens wurden, dieſe werden
Dir um ſo viel verabſcheuungswurdiger ſeyn; das Unglucke, welches
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die Fehltritte Deiner Vorfahren begleitete, dieſes wird Dich auf dem
rechten Wege erhalten.

Alles dieſes aber, was Dir das Beyſpiel Deiner Vorfahren zeigen
kan, dieſes ſollte Dir nicht vortheilhaft ſeyn? Es ſollte kein Vortheil
ſeyn, ſich der Einſichten andrer bedienen zu durfen? Und ſiehe! in dei
ner eignen Geſchichte findeſt Dn einen unglaublichen Reichthum derſelben!
Eben ſo wenig ſollte es ein Vortheil ſeyn, aus der Tugend und aus den
Fehlern andrer die Vorſicht zu lernen? Und auch dieſen Vortheil verſchaf—
fet Dir die Geſchichte Deiner Vorfahren.

Zu allen dieſen Vortheilen wollen wir nun noch dieſen ſetzen, daßJ

bloß die Geſchichte unſrer Vorfahren fahig iſt, uns fur dem Gedanken
des Hochmuths und der Verzweiflung zu verwahren. Und wie? Man
leſe die Geſchichtsbucher Laubans, in denſelben wird man es bald auf
dem vorzugſten Gipfel des Glucks erhaben ſehen; man wird die Jnwoh
ner ſich dieſes Glucks freuen, ja man wird ſie bald ſich deſſelben uberhe—
ben ſehen. Wir werden vielleicht ſelbſt zum Theil ihre Erhebung billigen;
wir werden vielleicht empfinden, daß in ahnlichen Umſtanden wir vielleicht
ein ahnliches Betragen wurden angenommen haben, und wirwerden
ihren Stolz rechtfertigen, ſo lange wir ſie glucklich ſehen. Aber man
fahre fort, dieſe Geſchichte zu betrachten, und werſe ſeine neugierigen
Augen auch auf die folgenden Zeiten. Der oft plotzliche Berfall ihres
Glucks wird uns beſturzt machen, und unſre eignen hohen Gedanken
werden mit ihrem Unglucke gedemuthiget werden. Den bluhenden Flor
einer Vaterſtadt ſehen wir unter den elendeſten Trummern, und wir wer—
den geruhrt. Das lachende Gluck der Vorfahren verfliegt, und auch
unſre Einbildungen, die wir von ſeinen noch ſchonern Folgen uberdach—
ten, verſchwinden. Wir ſehen aber, daß das Glucke nicht nur einmal unbe
ſtandig die Thore des Vaterlands zu verlaſſen ſchien; oſt zitternwir uber
ſeine ſtetige Untreue; und eine ſolche Unbeſtandigkeit des vorzuglichſten
Wohlſtandes unſrer Vorfahren iſt allezeit machtig genug, uns vor dem
Uebermuthe zu verwahren, uns zu demuthigen. Eine ſolche Demuth
aber, die uns den rechten Gebrauch unſers Glucks lehret, dieſe iſt allein
Wortheil genug, um die Kenntniß der Vaterlandsgeſchichte fur. ſeine
Pflicht zu halten.

Dieſe Pflicht aber wird uns noch naturlicher, wenn wir im Gegen—
theil auch bemerken, wie vortheilhaſt uns eben dieſe Geſchichte fur den
Anfallen der Verzweiſtung verwahret. Jn derſelben finden wir ein Auf
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wallen des Gebluts, welches ſich uber die Strenge des Unglucks empo—
ret, deſſen Ertragung ihm unmoglich ſcheint. Auch Du, geliebtes
Lauban, befindeſt Dich ietzt in einer traurigen Rage. Der Brand
aſcherte Dich ein; der Friede ſchien Dir zu ſchmeicheln, aber der Verfall
des Gewerbes, der Mangel der Nahrung beuget Dich ſo tief als
alle vorigen Uebel, und Deine bekummerten Burger weinen noch uber
ihr Elend. Wahrhaftig, Schlage des Unglucks genug, um auch
die erhabneſte Seele in Unordnung zu bringen. Eile daher, Dich von
Deinen Thranen zu erholen. Siehe auf Deine Vorfahren, und
Deine Zuflucht ſey das Schickſal derſelben. Dieſe lebten ofters in
noch unglucklichern Tagen, dieſe ſahen oft noch großre Trubſale, dieſe
zitterten oft vor noch traurigern Folgen; nie aber verzweifelten ſie. Sie
ſuchten ſich vielmehr ihr Leiden ertraglich und ihre Tage zufrieden zu
machen. Und wenn alle Errettung ihnen verſagt zu ſeyn ſchien, wenn
ſich alles wider ſie auflehnte: ſo war es der Allmachtige, zu dem ſie
ſchrien, der ſie errettete, und mit neuen Troſte ergvickte.

Dieſes Schickſal und ſeine Geſchichte wird alſo einen nicht entfern—
ten, einen nicht ſeltnen, einen nicht geringen Einfluß auch auf Dein Herz,
o Enuban, haben. Auch Du wirſt aus den Schickſalen Deiner Vor
fahren Dein Herz beſſern, verwahren, beruhigen und aufrichten konnen;
und auch Dir wird der Segen dieſes Einfluſſes um ſoviel weniger ver—
ſchlvſſen ſehn, ie eifriger Durkunftig. in Erwagung Deiner eignen Ge
ſchichte ſeyn wirſt. Auch meine Abſicht wird daher noch ferner dahin
gehen, Dich an dieſelbe zu erinnern, und auch die Redubungen der
gegenwartigen Fenerlichkeit werden dieſelbe zu ihrem Gegenſtande haben.
Sie werden Dich namlich an die erſten Zeiten Deines Wachsthums zu
ruckfuhren; ſie werden Dir Deinen damalgen Zuſtand, Deine Erwei—
trung, Deine Beſchutzer, ihr Lob und alles andre auseinander ſetzen, was
Dir merkwurdig ſeyn, und einigen Einfluß auf Dein Herz haben konne.

Mit det ſchuldigſten Ergebenheit lade ich daher, mein Lauban, Dich
auch dieſes Jahr zu geneigter Anhorung einiger Redubungen ein. Selbſt
Deine Gegenwart wird von dem Eifer zeugen, mit welchem Du die
Anſtalten Deiner Schule ſegneſt; und dieſe Deine Schule wird es ſich
alsdenn zu einer ſteten Pflicht machen, Dir vornamlich ihre Dauer und
ihren Flor zu verdanken.
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gder Jnhalt und die Ordnung der Redubungen

wird folgende ſeyn:.

1) Traugott Chriſtian Taubner, aus Lauban, wird, als Vorrednet,
imn gebundner Rede das Lob der Vorſehung aus dem Anbaue die

ſer Stadt zu verherrlichen ſuchen.
2) Friedrich Erdmann Witſchel, aus Lauban, wird ſich bemuhen,

die erſte Groſſe Laubaus zu beſtimmen.
3) Johann Michael Schulze, aus Waldau, wird die Erweiterung

Laubans zu der Abſicht ſeines VJortrags machen.
Q Barl Gottlob Anton, aus Lauban, wird in gebundner Rede das

Lob derjenigen entwerfen, die Lauban erweiterten
5) Friedrich Chriſtian Gotthelf Schwarz, wird die Regierungs
forin der damalgen Zeiten auseinauder ſetzen.

6) Chriſtian Samuel Riemann, aus Geibsdorf, wird das Bild der
erſten Jnnwohner Laubans vorzuſtellen ſuchen.

7) Gottlieb Siegismund Blochmann, aus Lauban, wird ſich in ge
bundner Rede beeifern, den Vorzug der damalgen Zeiten fur den
altern gil ſchlderm:8) Daniel Traugott Triller, aus Lauban, wird ſich mit den Schwie—

rigkeiten beſchaftigen, die auch; die damalge Geſchichte ver—

dunkeln.
H Friedrich Willhelm Roſche, aus Lauban, wird von dem erſten

Gotteshauſe Laubans reden.
10) Ernſt Leberecht von Uechtritz, Equ. Luſ. wird in gebundner Rede
das Glucke des öffentlichen Gottesdienſtes preiſen.

11) Philipp Jakob Fiſcher, aus Croſte, wird den Anbau der Kirche
zuur heiligen Dreyfaltigkeit erortern.12) Chriſtian Benjamin von Uechtritz, Equ. Luſ. als Nachredner,

wird in gebundner Rede dem allmachtigen GOtt vorzuglich fur
diejenigen Wohlthaten danken, die ſich ſeit den letztern Brand
feſte abet Cauban ergoſſen.
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